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Nochmal Slowakei

Rund drei Wochen nach unserer ersten Fahrt nach Nové Zamky im Sudosten der Slowakei waren wir
nun noch einmal vor Ort. Wieder haben wir zahlreiche Hilfsguter gebracht und betroffene Menschen
und Helfer getroffen. Stefan beteiligte sich an der Versorgung der Menschen mit Nahrung, Kleidung
und Decken. Sowohl auf dem Feld, wie auch beim abendlichen Einsatz am Bahnhof gab es heifen
Tee, der im Umobil hergestellt wurde. Die mobile Ausristung dafir haben wir vor unserer Rlckreise
den ortlichen Freiwilligen tGberlassen. Die Lage ist weiterhin volatil und veranderte sich sogar wahrend
unseres Aufenthalts vor Ort. Wir bleiben in Kontakt und prifen laufend, ob und wie wir weiter Unter-
stlitzung leisten kénnen.
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Anderungen seit dem letzten Mal

Die Slowakei hat gewahlt

Am 30. September fand in der Slowakei die Nationalratswahl statt. Die starkste Partei ist links-nationa-
listisch und wird mit einer Mitte-Links-Partei und einer rechtsextremen Partei eine Regierungskoalition
bilden. Der umstrittene ehemalige Ministerprasident Robert Fico, der im Zuge der durch die Ermor-
dung des Journalisten Jan Kuciak und seiner Verlobten im Februar 2018 ausgeldsten Staatskrise
zurlickgetreten war, wird erneut in das Amt einziehen. Beobachter beflirchten von der neuen Regie-
rung eine besonders migrationsfeindliche Politik. Die tatsachlichen Auswirkungen mussen sich erst
noch zeigen. Die neue Regierung ist aktuell noch nicht im Amt.

Grenzkontrollen

Inzwischen wurden an zahlreichen Grenzen innerhalb des Schengenraums Grenzkontrollen einge-
fuhrt. Dies gilt einerseits fiir slowakische Kontrollen an der Grenze zu Ungarn. Presseberichte formu-
lieren dazu ,Die Malinahme soll den Zustrom von irregularen Migranten in Richtung anderer EU-Staa-
ten eindammen.“' Die Slowakei reagiert damit auf Grenzkontrollen, die zuvor Osterreich, Tschechien

1 https://www.derstandard.de/story/3000000190748/slowakei-verl228ngert-grenzkontrollen-zu-ungarn-bis-anfang-november
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und Polen an ihren Grenzen zur Slowakei eingerichtet haben. Auch wir haben diese neuen Kontrollen
auf unserer aktuellen Hilfsfahrt miterlebt. Das Umobil wurde angehalten und inspiziert, ob sich darin
moglicherweise versteckte Personen befinden.

Inwieweit sich diese Mallnahmen auf die Anzahl und die Situation der durchreisenden Menschen aus-
wirkt, muss sich erst noch zeigen. Unsere Kontakte in Nové Zamky berichten aktuell, dass die Fllcht-
linge und Migranten nach ihrer Entlassung vom Polizeipunkt inzwischen nicht mehr so schnell und
selbstverstandlich von ,Dienstleistern“? abgeholt werden, wie das bis zuletzt der Fall war. Statt dessen
verbleiben sie im Zweifel eher eine Nacht langer ohne Unterschlupf am Ort. Die Weiterreise geschieht
nun wohl vorwiegend mit der Eisenbahn. Dies fiihrt sie allerdings nicht direkt in eines der nachsten
Lander auf ihrer Route, sondern zunachst in die slowakische Hauptstadt Bratislava, nahe der 6sterrei-
chischen Grenze. Dort soll es immerhin bessere staatliche Strukturen geben, die fir sie bereit gehal-
ten werden. Es bleibt abzuwarten, wie sich die Lage dort bei méglicherweise vermehrtem ,Zufluss*
und verringertem ,Abfluss” entwickeln wird.

Provisorische Unterkunft

Unmittelbar vor der polizeilichen Registrierungsstelle wurde eine kleine zelt-artige Baracke errichtet.
Sie soll angeblich dem Schutz von Frauen und Kindern vor Kélte und Wetter dienen, nachdem sie bei
der Polizei entlassen wurden, solange ihre Weiterreise ungeklart ist. Fiir mannliche Personen soll das
.Haus" tabu sein.

Aufgebaut wurde das Zelt von Helferinnen und Helfern einer ehrenamtlichen Katastrophenschutzorga-
nisation, die wir bei unserem Aufenthalt noch kennenlernen konnten. Zur Ausstattung kam auch ein
Teil der von uns bei der vorangegangenen Hilfsfahrt gelieferten Decken.

An den beiden Tagen, als wir vor Ort waren, war die Unterkunft fertig errichtet und betriebsbereit, aller-
dings wurde sie nicht benutzt. Soweit wir es mitbekommen konnten, sagte die Polizei, das Bezirksamt
lieRe es nicht zu und das Bezirksamt verwies auf die Polizei, die es angeblich nicht zulieRe. Nach
unseren Informationen verfligt das Zelt iber eine elektrische Heizung, allerdings fehlt die Erlaubnis,
das Zelt Gber ein Stromkabel an das angrenzende Gebaude der Feuerwehr anzuschliel3en.

Versuche der , Teambildung®

Die ungebundenen Freiwilligen aus der Zivilgesellschaft sind personell sehr schwach und das Team
rund um unsere Kontaktperson Petra ist kleiner, als wir urspriinglich wussten. In ersten Informationen
wurde ein Helferkreis von etwa zehn Freiwilligen genannt. Tatsachlich haben wir bei unseren beiden

2 Die ,Dienstleister” wirde man bei uns als Schleuser bezeichnen. Nach ihrer Registrierung durch die slowakische Polizei ist
es fur die Angekommenen allerdings vollkommen legal, sich im Land aufzuhalten und frei zu bewegen. Sie diirfen alle
Verkehrsmittel benutzen. Die Mithahme der Personen in einem Fahrzeug ist ebenfalls vollig legal méglich. Insofern tun die
Schleuser in der Slowakei nichts Verbotenes.



Besuchen in Nové Zamky nur Petra selbst und Andrea, eine weitere ungebundene Helferin angetrof-
fen. Die zweite Helferin war stets im Lager beschéaftigt. An den Einsatzpunkten, wo es Kontakt mit den
Geflichteten gibt, waren wir immer nur mit Petra oder wir (Stefan) ganz alleine. Wie wir horten, fallen
mehrere Leute, die eigentlich engagiert sind, derzeit aus privaten Grinden aus. Natirlich ist auch
Petra nur stundenweise verfugbar, weil sie, wie jeder Mensch, familiare, berufliche und andere Ver-
pflichtungen hat, denen sie nachkommen muss. Aulerdem fahrt sie kein Auto, was ihre Einsatzmdg-
lichkeiten zusatzlich begrenzt.

Hoffnung macht der neue Kontakt zur Gruppe der freiwilligen Katastrophenschitzer. Mit diesen fand in
unserem Beisein eine erste Besprechung statt. Dabei wurde auch die Mdglichkeit erdrtert, an andere
gemeinnltzige Organisationen in der Stadt heranzutreten, um auszuloten, inwieweit deren freiwillige
Mitglieder bereit waren, sich bei der Hilfe fir die durchreisenden Migranten und Flichtlinge einzubrin-
gen.

Dobrovol'na civilna ochrana
(Ehrenamtlicher Katastrophenschutz)

Bei unserem Aufenthalt durften wir Helferinnen und Helfer der Organisation ,Dobrovolna civilna
ochrana Nové Zamky - okres* (deutsch: Freiwilliger Zivilschutz des Bezirks Nové Zamky) kennenler-
nen. Wir haben hoch motivierte, engagierte und freundliche Leute getroffen.

Lsunsere Organisation funktioniert nach
den Grundsatzen der Neutralitit und
Unparteilichkeit. Wir helfen immer dort,
wo Hilfe bendtigt wird.“

Die gleiche Organisation hat in diesen Tagen auch in Bratislava Zelte und Strukturen als Notunterkunft
fur Migranten und Flichtlinge errichtet.



Die Aktiven, die wir getroffen haben, sagten uns, sie werden auch in der kommenden Zeit regelmaRig
bei der Unterstitzung der Durchreisenden in Nové Zamky mitmachen. lhre Handlungsmdéglichkeiten
und Ressourcen sind jedoch beschrankt, solange die Behorden nicht offiziell eine Notsituation erkla-
ren und ihre Hilfe anfordern.

Letzteres wird kaum geschehen, wenn man weil}, dass sich politisch Verantwortliche aktuell selbst
daflr loben, das Problem durch MalRnahmen gel6ést zu haben. Zu den MalRnahmen gehdrt, dass die
Registrierungsstelle vor den Stadtrand verlegt wurde und den Menschen im Anschluss untersagt wird,
in die Stadt zu gehen, wo sie sich versorgen und ihre Weiterreise organisieren kénnen. Damit wird
vermieden, dass Gruppen von Flichtlingen in der Stadt sichtbar werden. Geldst ist das Problem natiir-
lich dadurch nicht.

Wir haben den freiwilligen Zivilschutzhelfern unser mobiles Equipment zur Zubereitung und Ausgabe
von Tee Uberlassen. Wie wir sehen konnten, wurde das auch nach unserer Abreise weiter verwendet,
zum Beispiel fur eine nachtliche Versorgung am Bahnhof.

Wahrend wir diesen Bericht schreiben, sind schon ein paar Tage vergangen. Es freut uns, inzwischen
Meldungen von den Freiwilligen zu erhalten, dass die Hilfsstrukturen wachsen und sie seither jeden
Tag wieder vor Ort bei der polizeilichen Registrierungsstelle und am Bahnhof sind, um die Durchrei-
senden zu versorgen, zu verpflegen und ihnen Hilfe und Orientierung zu geben. Besonders freut uns
auch, dass unser Equipment zum Einsatz kommt, unsere Spenden geschatzt werden und mit den
Ressourcen sorgsam umgegangen wird. Zum Beispiel werden die kostbaren Decken, die wir gebracht
haben, zur Wiederverwendung aufbereitet.

Bei Interesse, empfehlen wir der Seite ,Dobrovolna civiina ochrana Nové Zamky — okres*“® auf Face-
book zu folgen.

3  Facebook-Seite: https://www.facebook.com/dconovezamky
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Ein Bild und (nicht ganz) tausend Worte

Am zweiten Tag seines Aufenthalts hat Stefan unter anderem diese Aufnahme gemacht. Auf den ers-
ten Blick unspektakuldr. Man muss es eine Weile wirken lassen, dann drlickt das Bild einiges aus.

Es handelt sich um den improvisierten Eingang zur polizeilichen Registrierungsstelle. Hier werden die
Menschen mit Bussen hingebracht, nachdem sie etwa ein bis zwei Autostunden entfernt, nahe der
ungarischen Grenze aufgegriffen wurden. In der Nacht kamen sie auf slowakisches Gebiet.

Es ist jetzt halb elf Uhr am Vormittag. Wir waren zuvor schon da, um zu sehen, wie viele Personen zur
Registrierung gebracht wurden. Es handelte sich um etwas mehr als 20 Personen, Gberwiegend Man-
ner. Wir sahen aber auch vereinzelt Frauen und Kinder, ungefahr im Schulalter. Wir erfuhren, dass
noch weitere zirka 40 Personen mit Bussen unterwegs hierher sind.

Die Menschen, die man im Fluchtpunkt des Bildes erkennt, sind wahrscheinlich tags zuvor in Serbien
aufgebrochen und haben mit wessen Hilfe auch immer die fir Migranten und Fliichtlinge ohne giiltige
Reisepapiere offiziell uniberwindbare Grenze nach Ungarn passiert und das Land durchquert. Es ist
ungewiss, wie lange sie auf dieser Etappe ihrer Reise/Flucht/Migration schon ohne Versorgung sind.
Aber eins ist sicher: Seit ihrem Aufgriff durch die slowakische Polizei frih morgens und bis zu ihrer
Entlassung spat am Tag erhalten sie keine Verpflegung oder Betreuung und haben keinerlei Mdglich-
keit, sich selbst etwas zu besorgen.

Petra und Stefan haben geschwind beim Kaufland notdirftige Nahrung (Bananen und Brot) fiir etwa
60 Personen besorgt. Der Zugang zum Polizeipunkt wurde von einem jungen Polizisten und einem
jungen Soldaten bewacht. Als wir sie ansprachen reagierten sie aufgeschlossen und freundlich. Wir
baten um die Erlaubnis, den Menschen etwas zum Essen zu bringen. Der Polizist verschwand, um bei
seinem Vorgesetzten zu fragen. In diesem Augenblick entstand die Aufnahme. Petras Blick und Hal-
tung bringen die Sorge um die Menschen und die Unsicherheit Giber den Umgang der Offiziellen mit
unserem Verpflegungsangebot zum Ausdruck. Es wurde entschieden, dass wir das Gelande nicht
betreten, aber die Nahrungsmittel abgeben dirfen, damit diese von den Ordnungsleuten ausgegeben
werden.



Die beiden Jungs, der Soldat und der Polizist waren sichtlich gerihrt von unserer Aktion und sie
besprachen sich untereinander, wie sie wohl die Ausgabe am besten organisieren wiirden. Sie mach-
ten sich wirklich konstruktive Gedanken und waren daran interessiert eine faire und geordnete Vertei-
lung durchzufiihren. Und so geschah es dann auch. Wir konnten es aus der Ferne beobachten.

Der junge Polizist, war Ubrigens extra aus dem fernen Osten der Slowakei hierher versetzt worden,
wie wir erfuhren, um das Personal hier in der Region angesichts der angespannten Lage zu verstar-
ken.

Spéater kam dann noch der Chef der Polizei, der an dieser Dienststelle heute offenbar das Sagen
hatte, zu uns nach drauf3en und sprach mit uns. Petra wollte aufgrund friherer schlechter Erfahrungen
dieser Begegnung zunachst aus dem Weg gehen. Tatsachlich aber kam es zu einem kurzen, héflichen
und konstruktiven Gesprach. Der Mann gab uns ein paar Informationen zum Geschehen, die wir zwar
schon hatten, und er wies uns freundlich an, wo wir unser Fahrzeug besser abzustellen hatten, wenn
wir mal wieder kommen sollten.

Ein weiteres Gesprach ergab sich am selben Ort mit dem Koordinator der Bezirksbehérde, der eben-
falls eintraf. Auch er erweckte einen freundlichen, kooperativen Eindruck. Allerdings mussten wir
Widerspriiche in den Aussagen der beiden Offiziellen feststellen. Dabei ging es um so manch rational
kaum nachvollziehbare Mallnahme oder Unterlassung zum Nachteil der betroffenen Menschen. Der
Eine gab an, dies sei die Anordnung des jeweils anderen und umgekehrt.

Wie sich spater noch ergeben sollte, hat Stefan praktisch alle Gefliichteten, die an diesem Tag zur
Registrierungsstelle kamen, noch einmal auf der Wiese neben der Tankstelle oder am Abend am
Bahnhof getroffen.

Das Schicksal nach der Registrierung

Im Zuge der polizeilichen Registrierung erhalten die Betroffenen ein einfaches Dokument, welches
ausweist, dass sie sich ab sofort legal in der Slowakei aufhalten kénnen. Als gesetzlicher Grund wird
genannt, dass es derzeit keine administrative Mdglichkeit gibt, die Personen auszuweisen. Wir verste -
hen das so, dass insbesondere Ungarn eine Riicknahme der von dort illegal eingereisten Personen
ablehnt.




Das Dokument ist insofern bedeutsam, als es den Gefliichteten ermdéglicht, sich frei und ungehindert
zu bewegen und dass sie sich nicht verstecken mussen, wie das in manchen anderen Landern der
Fall ist. Somit haben sie zum Beispiel die Mdglichkeit, sich selbst mit Nahrungsmitteln und allen
Gutern des taglichen Bedarfs zu versorgen, sofern sie das dafiir notwendige Geld besitzen.

Leider war die konsequente Erfahrung bis zu dem Tag, als auch wir wieder vor Ort waren, dass die
Polizei den Menschen dieses ihnen laut dem Dokument zustehende Freiheitsrecht nicht gewahrt hat.
Offenbar, weil man keine Gruppen von Flichtlingen in der Stadt sehen méchte, schickte man diese
stets auf die Stralle vom Stadtrand stadtauswarts. Wie man uns berichtete wurden die Leute mehrfach
daran gehindert in Richtung Stadt zu gehen.

Die ausgehungerten Menschen sind auf der dringenden Suche, sich etwas Nahrung zu besorgen. Wir
haben mehrfach Gruppen getroffen, denen man sagte, in der Richtung befande sich ein Restaurant.
Tatsachlich gibt es auBer der Tankstelle an der Stadtgrenze, wo man ein paar Snacks kaufen kann,
kilometerweit nichts.

Nachdem Petra und Stefan am Vormittag ein paar Lebensmittel zum Polizeipunkt gebracht hatten und
Petra wieder nach Hause musste, hat sich Stefan am Nachmittag mit dem Umobil bei der Wiese
neben der Tankstelle positioniert.

Nach wenigen Minuten fuhr ein Polizeiauto vor und parkte in unmittelbarer Nahe. Die Besatzung stieg
nicht aus, sondern beobachtete unser Fahrzeug und die Vorbereitungen, um darin hei3en Tee zuzube-
reiten. Petra berichtete zuvor schon, dass jedes Mal, wenn jemand von den Freiwilligen zur Tankstelle
kommt, nach kurzer Zeit die Polizei erscheint und sich dort aufstellt. Wir vermuteten dahinter eine Pro-
vokation. Wie wir spater noch erzéhlen, kdnnte es sich dabei auch um ein Missverstandnis unserer-
seits gehandelt haben. Der Polizeiwagen verschwand nach etwa einer halben Stunde wieder.

Es dauerte noch eine ganze Weile, bis eine erste Gruppe von etwa 20 Personen bei der Registrie-
rungsstelle entlassen wurde. Sie marschierten am Stralenrand an der Tankstelle vorbei und weiter
Richtung Nirgendwo. Stefan hielt sie auf und erklarte Ihnen, dass sie nichts finden wiirden, wenn sie
weiter in diese Richtung liefen. Nur etwa die Halfte der Leute wollte dies glauben. Die anderen setzten
ihren Marsch auf der Suche zum versprochenen Restaurant fort.



Stefan sprach mit allen, die sich jetzt und spater noch an der Tankstelle einfanden. Die Verstandigung
geschah zum Teil auf Englisch. Aber die meisten verstanden es nicht. Sehr hilfreich war unsere Uber-
setzungs-App auf der Basis von Spracherkennung auf dem Smartphone*. Stefans Deutsch und das
Arabisch der anderen wurde recht zuverlassig in die jeweils andere Sprache Ubersetzt.

Die Leute kauften sich Sandwichs oder Chips und ahnliche Sachen zum Essen, dazu eine gro3e Dose
Coca Cola oder dergleichen. Sie waren alle sehr hungrig. Stefan erganzte die Mahlzeit mit heiRem
Tee, was freudig angenommen wurde. Viele waren erst unglaubig, dass es sich dabei um ein kosten-
loses Angebot handelte. Als sie mehr Vertrauen fassten, nutzen einige die Chance, ihr Mobiltelefon an
einer der vielen USB-Steckdosen im Umobil kostenlos aufzuladen. Fir diese Mdglichkeit wurde in der
Vergangenheit vom Personal der Tankstelle schon mal 20 € verlangt, wie uns andere Freiwillige sag-
ten.

Wir erlduterten den etwas orientierungslosen Menschen, warum man sie nicht in die Stadt gehen las-
sen will und wie sie sich verhalten missen, um es doch zu schaffen. Vor allem sei es wichtig, nur in
kleinen Gruppen mit zwei bis drei Personen zu gehen. Wir gaben auch Hinweise auf die Mdglichkeit,
mit dem Zug nach Bratislava weiterzufahren, wo Hoffnung auf bessere Hilfsstrukturen besteht, und
dass man notfalls die Nacht in der warmen und trockenen Bahnhofshalle verbringen kénnte. Nach
etwas mehr als einer Stunde fand sich auch der Rest der Gruppe, der zunachst weitermarschiert war,
auf der Wiese neben der Tankstelle ein. Auch diese Leute erhielten Tee und Informationen.

Als sich alle gestarkt hatten, verlieRen sie den Ort anscheinend zielstrebig wieder stadtauswarts. Wir
vermuten, sie hatten Kontakt zu einem Schleuser und hatten nun eine Verabredung. Das hat aber
wohl dann doch nicht geklappt. Denn ein oder zwei weitere Stunden spater, kamen sie wieder zuriick,
erkundigten sich bei Stefan nochmal nach dem Weg zum Bahnhof und gingen dann dorthin.

Wir erwarteten immer noch etwa weitere 40 Personen, die erst noch bei der Registrierungsstelle ent-
lassen werden mussten. Stefan richtete sich fiir die Ausgabe einer entsprechenden Menge an heiflem
Tee ein, als wieder ein Polizeiauto vorfuhr. Der Beamte sprach Stefan an. Erst entstand der Eindruck
man wolle uns das Parken an diesem Platz verbieten. Dann aber stellte sich heraus, dass die Polizei
unsere Rolle offenbar nicht erkannte, denn sie wollten uns warnen: Es sei in Klrze damit zu rechnen,
dass hier eine groRere Gruppe von Migranten auftaucht. Stefan erklarte dann, was wir hier tun und
dass wir mit Tee auf die Ankommenden warten.

Die Polizei verschwand wieder und erschien eine Weile spater erneut. Dann kam die groke Uberra-
schung: Der selbe Beamte von vorhin kam extra noch einmal zu uns, um uns wissen zu lassen, dass
man die Leute wegen der drohenden Kalte in der Nacht zum Bahnhof schicken wirde. Er wollte uns
das sagen, damit wir nicht umsonst warten.

Das war in mehrfacher Hinsicht unerwartet. Offenbar hat man sich besonnen und gestattet nun doch,
dass die Geflichteten in die Stadt gehen. Haben sich Vernunft und Menschlichkeit durchgesetzt?
Dass man uns extra informierte, damit wir nicht umsonst herumstehen, ist ein wirklich freundlicher
Zug. Insgesamt deutete das Verhalten der Polizei in dem Moment eher darauf hin, dass ihre haufige
Prasenz an den Orten, wo sich Helfer eingefunden haben, mdglicherweise ein Ausdruck von Sorge
um unsere Sicherheit und keine Provokation ist. Die Beamten und die Behdrden sehen womdglich in
den Fremden ernsthaft eine Gefahr, weil sie selbst bislang wenig Erfahrung mit solchen Menschen
haben und es einfach nicht besser wissen.

Somit verlagerte sich fir den Rest des Tages die Szene an den Bahnhof. Stefan traf sich dort wieder
mit Petra und mit Freiwilligen von Dobrovolna civilna ochrana. Gemeinsam kiimmerte man sich um
die Geflichteten, die bereits in der Bahnhofshalle waren und nach und nach dazukamen. Drauf3en auf
dem Parkplatz gab es im Umobil heil’en Tee und Kekse. An die, die etwas brauchten, wurden Decken,
Jacken, Trainingshosen und lange Unterhosen ausgegeben. Wieder wurden Handys in unserem Auto

4 Empfehlung: https://www.sayhi.com/de/translate/ (Danke an Edith fur den Tipp!)
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geladen. Drinnen im Bahnhof half man bei der Orientierung im Fahrplan und beim Kauf von Tickets.
Der spate Zug nach Bratislava hatte Verspatung, was in diesem Fall glticklich war, denn so schafften
es alle Betroffenen, noch am Abend weiterzureisen.

Nur um sicher zu gehen, dass nicht doch noch jemand gestrandet war, drehte Stefan zum Schluss auf
dem Weg zu seinem Ubernachtungsplatz nochmal eine Runde vorbei an der Tankstelle. Alles ruhig,
niemand da.

Wir traten am nachsten Morgen die Heimreise an.

Weitere Brennpunkte

Wir berichten nur aus Nové Zamky, wo wir Kontakte haben und nun schon zum zweiten Mal vor Ort
waren. Weitere Brennpunkte in der Slowakei sind unter anderem das knapp 40 km entfernte Nitra, wo
ebenfalls Gefllichtete zur Registrierung hingebracht werden, und zahlreiche Dérfer und Stadte entlang
der ungarischen Grenze, wo die Leute aufgegriffen werden. Schlief3lich soll es in der Hauptstadt Bra-
tislava eine grofiere Notunterkunft geben.
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Hilfsguter

Zusammenfassung
100 Decken
100 Rettungsdecken
100 Trainingshosen
100 Mutzen
100 Paar Handschuhe
200 Paar Socken
100 Lange Unterhosen

Die bewahrten Biwakdecken haben wir dieses Mal zugekauft,
nachdem wir vor drei Wochen unseren gesamten Deckenbe-
stand bereits spontan in die Slowakei gebracht hatten. Dieses
Modell ist sehr robust und doch warm und weich. Es ist als Klas-
siker beliebt bei Outdoor-Aktiven. Wir haben diese Decken in den
letzten sieben Jahren schon vielfach zu Gefliichteten auf die Bal-
kanroute gebracht. Auf amazon.de, wo sie Uberwiegend sehr
gute Rezensionen erhalten haben, kostet ein Stick Uber 15 €.
Wir erhalten sie aktuell fiir 6,55 €. Das ist leider fast um die
Halfte mehr gegentiber dem Preis den wir noch vor Korona, dem Krieg und all den Krisen zu bezahlen
hatten. Man muss aber bedenken, dass gebraucht gespendete Decken, die wir im Umino-Waschsta-
del aufbereiten, ebenfalls ein paar Euro Kosten verursachen und nattirlich sehr arbeitsintensiv sind.

Rettungsdecken kennt man aus dem Erste-Hilfe-Kurs. Im Not-
fall schitzen die handlichen Artikel gegen Kalte und Nasse.
Unser Einkaufspreis ist aktuell 0,95 € pro Stick.

Die Jogginghosen stam-
men aus aufgeldsten
Bestanden des O&sterreichi-
schen Militérs. In groRen
Mengen haben wir sie
schon nach Bosnien und
Kroatien gebracht. Sie
waren bei den Gefliichteten nicht nur sehr beliebt, sondern wirk-
lich zweckmaRig, warm und robust. Die Artikel sind gebraucht
aber einwandfrei sauber und ohne Schaden oder sichtbare
Abnutzung. Unser Stlickpreis ist 2,45 €. Wir haben jetzt die letz-
ten Exemplare aufgekauft. In Zukunft wird es diese Hosen leider
nicht mehr geben.
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Mit den Handschuhen vom polnischen Militar haben wir eben-
falls sehr gute Erfahrungen in mehreren bosnischen Wintern:
Warm, robust und angenehm zu tragen. Die Artikel sind neu,
wenn auch schon lange gelagert und nun ausrangiert. Die Gro-
Ren sind gemischt. Unser aktueller Einkaufspreis betragt 0,88 €
pro Paar.

Die Socken sind gut fir die
Ubergangszeit, aber auch
fur den Winter. Wir bezie-
hen grofle Posten und
bezahlen 1,00 € pro Paar.

Die langen Unterhosen
sind nicht gerade sexy ;-)
aber gut warm und ideal fur
untendrunter beim Aufenthalt im Winter im Freien. Die Artikel
sind neu und stammen aus aufgeldsten Bestanden von tschechi-
schen bzw. slowakischen Behdrden. Unser Einkaufspreis betragt
0,44 € pro Stick.

Mobile Heildgetranke-Zubereitung (Tee)

Neben den Textilien hatten wir eine extra zu diesem Anlass zusammengestellte, mobile Ausristung
zur Zubereitung von Heilgetranken dabei. Wir haben diese vor Ort im echten Einsatz getestet und
den ortlichen Helfern vorgefiihrt. Die Geratschaften erwiesen sich als sehr hilfreich und wir haben sie
zur weiteren Verwendung vor Ort gelassen.

Kocher — Ein kleiner gasbetriebener Campingkocher. Gas gibt es in
kleinen Behaltern, die wie Haarspraydosen aussehen. Der Kocher ist
ziemlich einfach zu bedienen und ziemlich sicher.

Topfe — Zwei Topfe mit 14 Liter

I I

N oI ~ Volumen. Wenn das HeiRgetrank
zum Servieren bereit ist, kann der

erste Topf vom Herd genommen

werden. Der zweite Topf kann
erhitzt werden, wahrend aus dem anderen Topf Tee serviert wird.

Schopfloffel — Da die Topfe keinen Ausgusshahn haben, muss das Getrank in die
Tassen geschdpft werden.

Einwegbecher — Da wir im Feld keine normalen Becher ausgeben und abspllen
kénnen, verwenden wir Einwegbecher. Wir hatten eine Menge Plastikbecher und
Pappbecher mitgebracht. Dabei handelte es sich um Reste von Caterern, die diese
ungenutzt entsorgt hatten. Wir werden darauf achten, dass kein Miill in die Landschaft geworfen wird.
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Beim ersten Einsatz waren die Teekonsumenten nach einem kurzen Hinweis diesbezlglich sehr diszi-
pliniert und gewissenhaft.

Instant-Tee — Wir haben viel Erfahrung damit, Flichtlingen heiRen Instant-Tee zu
servieren. Naturlich ist es nicht mit ,echtem® Chai vergleichbar, aber den meisten
schmeckt es sehr gut. Der Vorteil ist, dass es absolut einfach zuzubereiten ist und
der gréflte Pluspunkt ist, dass man das Wasser nicht auf Siedetemperatur erhitzen
muss. Das spart enorm viel Zeit und Energie. Instant-Tee gibt es in fast jedem Dis-
counter wie Kaufland etc. Das von uns verwendete Produkt stammt von Kaufland in
Deutschland und ist gleichermalen im Kaufland in Nové Zamky erhaltlich. Die Kos-
ten betragen ca. 1,50 € fur 25 bis 30 Portionen.

x Trinkwasser — Fir den unkomplizierten Erstangriff hatten wir 25 Liter fri-
sches Wasser im Umobil in gekauften in 5-Liter-Gebinden dabei. Diese
kénnen auch ber einen sauberen Wasserhahn nachgefiillt werden.




Kostenaufstellung

Fahrtkosten | gemar Abrechnung 321,60 €
100 Decken 654,00 €

100 Rettungsdecken 95,00 €

100 Jogginghosen 348,31 €

Hilfsglter | 100 Mutzen 0,00 €
100 Paar Handschuhe 88,30 €

200 Paar Socken 199,98 €

100 lange Unterhosen 44,15 €

2 Edelstahltopfe 79,69 €

Gaskocher 34,98 €

Mobile Tee- | 8 Gaskartuschen 13,95 €
\ft\aliklergithtu\r/]gr Kochloffel, Schneebesen 2,99 €
Ort Schopfloffel 9,90 €

2 Euroboxen 28,85 €
Kuchenverbrauchsmaterial 4,55 €

Summe 1.926,25 €

Sonstige Reisekosten, wie Ubernachtungen, Verpflegungsmehraufwand und dergleichen, tragt Stefan
aus eigener Tasche. Hierfiir wurden also keine Vereinsgelder / Spenden verwendet. Um die Kosten
gering zu halten, hat Stefan eine der beiden Nachte vor Ort im Auto geschlafen. Das Umobil, das sich
in Privatbesitz befindet, ist dafiir entsprechend ausgestattet.

Danke

Wir bedanken uns bei den Leuten, die unserem Spendenaufruf fir diese Hilfsfahrt gefolgt sind. Danke
insbesondere an Belinda, die nicht nur wieder selbst gespendet hat, sondern im Kreis ihrer Kontakte
ein paar Menschen ermuntern konnte, sich mit einem Beitrag an der Aktion zu beteiligen. So konnten
wir dieses Mal gut 60% der Kosten mit Spenden decken, die wir mit direktem Bezug zu unserer
54. Hilfsfahrt erhalten haben.

Natlrlich bedanken wir uns auch bei allen Spendern, die unseren Verein und die Hilfe fiir Menschen in
Not mit einer Spende ohne unmittelbaren Bezug auf eine konkrete Hilfsfahrt unterstitzen.

In dem Zusammenhang haben wir aus gegebenem Anlass einen Hinweis:

Spenden auf unser Vereinskonto, die mit der Ma3gabe Uberwiesen werden, dass das Geld ausdriick-
lich nicht fir den gemeinnitzigen Verein, sondern fiir uns personlich bestimmt ist, kénnen wir aus ver-
eins- und steuerrechtlichen, aber auch aus ethischen Griinden nicht annehmen.

14



Spendenmoglichkeiten
PayPal-Link: https://www.paypal.me/SupportUmino

PayPal-Adresse: info@umino.org
Uberweisung IBAN: DE08 5005 0201 1244 0478 89

Spenderinfo: https://umino.org/spenden.html

Foto: Dominika Danczi auf Facebook
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Umino — Unterstiitzung fiir Menschen in Not
Gemeinnutziger Verein

Vorstand: Brigitte und Stefan Weigel

Ottendd 5, 94496 Ortenburg, DEUTSCHLAND
E-Mail: info@umino.org

Telefon: +49 (0) 8542 / 91568

Fax: +49 (0) 8542 / 91567

Internet: www.umino.org

16



	Nochmal Slowakei
	Änderungen seit dem letzten Mal
	Dobrovoľná civilná ochrana (Ehrenamtlicher Katastrophenschutz)
	Ein Bild und (nicht ganz) tausend Worte
	Das Schicksal nach der Registrierung
	Weitere Brennpunkte
	Hilfsgüter
	Kostenaufstellung

	Danke
	Spendenmöglichkeiten

